
>cr

UMfi

Amtsblatt für
Mligemeine ^Kn^lge-

Lon c>8N

(LlteMeiL .Ztadt.
^un-Antertial1ungFblatt-

oßsren «NTfl ^ olä.

M . 106.
Erscheint wöchentl. 3mal : Dienstag , Donners
rag und Samstag und kostet in Altensteig 90
im Bezirk 85 außerhalb 1 das Quartal. Samstag den 10 . Septör.

Einrückungspreis der lipalt Zeile für Altenstsig
und nahe Umgebung beilmal . Einrückung 8^

bei mehrmaliger je 6 auwäsrts je 8 ^
1887.

Amtliches.
Am 1. Oktober d. I . beginnen in den Webschulen

zu Reutlinqe n und Heidenheim wieder neue
Lehrkurse . Anmeldungen sind zu richten : für Reutlingen
an Weberei-Inspektor Winkler , für Heidenheim an den
Zeichenlehrer Leopold . ( Näheres ist aus dem Staats -Anz.
Nr . 210 ersichtlich .)

Anläßlich der Versammlung deutsch - österreichischer
Bienenzüchter in Stuttgart ist den Lehrern am 14. Sept.
d. I . ein außerordentlicher Vakanztag bewilligt worden.

Ueber den z« große » Andrang z« den
studierten Bernsen

schreibt die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :
„ Ju einem großen Teile der höheren Lehr¬

anstalten wird in kurzem das Schuljahr oder
doch das Semester beendet sein, und die Schüler
werden mit dem Zeugnis der Reife ins Leben
entlassen . Hiemit tritt die Frage der Berufs¬
wahl wieder in den Vordergrund . Dabei ist
zu erwägen, daß die akademischen Berufe bei
uns an einer entschiedenen Ueberfülle des jungen
Nachwuchses leiden. Der jährliche Zuwachs an
jungen Juristen ist in allen Teilen des Reiches
ein so erheblicher , die Zahl der Referendaren
und Assessoren ist dabei noch immer im Steigen
begriffen, daß die Aussichten dieser Aspiranten,
im Staatsdienste Verwendung zu finden , als
ungünstige bezeichnet werden müssen, wenn auch
die immer mehr sich ansbreitende und intensiver
gestaltende staatliche' Thätigkeit im Laufe der
Jahre den Bedarf an Juristen und volkswirt¬
schaftlich gebildetenBeamten erhöhen mag . Die
notwendige Folge dieses Zustandes ist, daß eine
erheblich größere Zahl von Assessoren, als eigent¬
lich erforderlich ist, sich der Advokatur zuwendet,
und daß diese nicht den Erwerb finden können,
welcher ihnen bei einer geringem Zahl von
Anwälten sicherlich zufallen würde. Wenn sich
bis jetzt die jedenfalls bedenkliche Erscheinung
eines Advokatenprolctariats bei uns nur ver¬
einzelt gezeigt hat, so ist doch nicht zu verkennen,
daß auch die Niederlassung von Anwälten das
Bedürfnis bereits zu übersteigen droht , und daß
die Einnahmen dieses Teiles der Juristen teil¬
weise recht schmale sind. Während in Frank¬
reich z . B . die Zahl der Aerzte im Abnehmen
begriffen ist und jedenfalls mit der Zunahme
der Bevölkerung nicht steigt, wächst bei ( uns die
Vertretung des ärztliche- ! Standes , -die auch
der Vorstand des

^ deutschen Aerztetages betonte,
daß das Bedürfnis nach praktischen Aerzten
reichlich befriedigt ist, so daß der großen Menge
von jungen Aerzten, welche sich niederlassen,
eine ausreichendeThätigkeit und ein ausreichen¬
der Erwerb nicht in Aussicht steht . Die Lage
derjenigen, welche sich dem Baufach gewidmet
haben, ist ebenfalls keine glänzende, die An¬
stellung läßt bei der übergroßen Zahl von ge¬
prüften Baumeistern recht lange auf sich warten,
und viele müssen zufriedenseim wennsiewenigstens
kommissarisch dauernde Beschäftigung finden.
Es macht sich bei diesem Stande als ein Zeichen
der schlechten Aussichten desselben bereits die
Erscheinung in einen ! gewissen Umfange geltend,
daß die Laufbahn nicht bis zur Absolvierung
des zweiten Examens fortgesetzt wird , sondern
einzelne Bauführer mit Freuden kleinere kom¬
munale Stellungen annehmen, um damit sich
gleichzeitig den Eintritt in die höhere Karriere
zu verschlietzeu. Wir wollen nicht mit dem
AufzühlenZiller jener Berufsarten, die ein aka¬
demisches Studium erfordern , ermüden, es möge
genügen , zu erwähnen, daß es im Lehrfache
und beim Forstwesen ähnlich bestellt ist. Die
Lehre, welche ans diesen Verhältnissen zu ziehen

wäre , dürfte dahin gehen , daß man einen jungen
Mann nur in dem Falle sich den sogenannten
liberalen Bernsen zuwendcn lassen sollte , wenn
er eine zweifellose Veranlagung für dieselben
besitzt, daß es aber durchaus nicht ratsam ist,
jeden Abiturienten , weil er einmal das Examen
gemacht hatte , nun auch zur Universität zn
schicken, ohne daß er für einen bestimmten Berns,
Anlage oder Neigung verrät . Das Talent
arbeitet sich auch durch mißliche Zustände durch
und überwindet durch hervorragende Leistungen
weniger gute Bernfsverhältnisse , der Durchschnitt
muß aber warten und verfällt in dieser nicht
beneidenswerten Lage der Unzufriedenheit. Es
unterliegt keinem Zweifel , daß hierdurch weder
dem Staate noch dein Einzelnen gedient ist, und
daß sogar eine gewisse Gefahr für die Zukunft
nicht zn verkennen ist, wenn der übermäßige
Andrang zn den Universitäten zur Folge haben
sollte, daß sich durch die Unmöglichkeit der
staatlichen Verwendung aller Studierten ein
gelehrtes Proletariat äusbildete , welches wegen
dem Gefühl des Zurückgesetztscins unserer heutigen
Gesellschaftsordnung den Krieg erklärt und in
Verbindung mit anderen subversiven Elementen
im Staate an seinein Untergange arbeitet . Des¬
halb wäre zu empfehlen , daß Eltern genau
prüfen , ob ihre Söhne wirklichen Beruf zum
Studium haben ; die falsche Vornehmheit der
Ansicht, daß Studium ehrenvoller ist, als eine
Thätigkeit im wirtschaftlichen Erwerbsleben,
muß überwunden werden. "

Landesnachrichten.
* Rohrdorf, 6. September . Die hiesige

Gemeinde hat gestern eine von Fabrikant
Heinrich Kurtz in Stuttgart gelieferte
Feuerspritze in Anwesenheit des Landes¬
feuerlöschinspektors Grosmaun aus Stuttgart,
des BezirksfeucrlSschinspektorsWerkmeister Ehri-
stian Schuster, des Lieferanten, der bürgerlichen
Kollegien , sowie der dortigen Steigerabteilung
übernommen. Nach dem Urteil der Sachver¬
ständigen ist die Leistungsfähigkeit eine weit
größere, als die vertragsmäßigen Bestimmungen
verlangen ; auch sonst ist die Ausführung des
Werks nach jeder Richtung zu rühmen.

* Stuttgart, 7. Septbr . In manchen
Kreisen

,
hat man noch ganz eigene Ansichten

über die Presse . So wurde den zu den heute
beginnenden Verhandlungen des 2. süddeutschen
Gastwirtstag erschienenen Berichterstattern der
Presse von dem Vorstand bedeutet, sie hätten
von der Bildfläche zu verschwinden , denn man
wolle unter sich sein . Die Berichte über die
Verhandlungen werde mau schon selbst an die
Blätter senden . Wer da bleiben wolle , habe
sich zn verpflichten , seinen Bericht erst dem
Bureau

^ zur Kontrolle vorznlegen. Natürlich
ließen sich die Vertreter der Presse ans eine
solche Bevormundung nicht ein und empfahlen
sich unter gleichzeitiger Danksagung für die Be¬
richterstattung durch das Bureau. So wird
denn der 2. süddeutsche Gastwirtstag gleich dem
Veilchen im Verborgenen blühen müssen.

Ludwigsburg, 6 . Sept . Infolge des
furchtbaren Schneedrncks im verflossenen Winter
kann man im Schönbuch einen Wagen Forchen¬
reis um 20 Pf . holen. Die Aufränmungs-
arbeiten in den dortigen Forchenknlturen werden
noch Jahre lang dauern.

(Verschiedenes .) In Plochingen
stahl ein alter Mann im Eisenbahnwagen einer
Frau ihre Barschaft , er wurde dabei entdeckt
und zur Haft gebracht. — In Wurz ach

brannte das Anwesen zum „Rößle " ab . — In
Oßweil wurden einem dortigen Bürger 15
junge Obstbänme durchjagt . — Der Bauer
Brauchte von Bergatrente, welcher wegen Jagd¬
vergehens in Untersuchung stand, hat sich im
OberamtsgefängnisRavensburg erhängt.
— In Ulm wurde in der Nacht vom 26 . auf
den 27 . v . Mts. einem Bäcker Teig entwendet
und Briefkästen ec . damit zugeschmiert . Die
Thäter , junge Kaufleute und Apotheker sind
ermittelt und zur Strafanzeige gebracht. -
Ju Metzingen hat ein junges Ehepärchcn
Veranlassung bekommen, den Henrigen Jahrgang,
trotz mancher Ausfälle , für einen recht gesegneten
zu halten , da ihm der Storch als Erstlings¬
geschenk 3 gesunde , frische Knaben in die Wiege
gelegt hat. — In der Krämer ' schen Färberei
in Snlz a . N. trank ein durstiger Maurer
aus Versehen Schwefelsäure anstatt Wasser und
wäre wohl sicher des Todes gewesen, wenn ihm
nicht alsbald ein Gegenmittel gegeben worden
wäre.

* Wie aus München miigeteilt wird , sind
Gold - und Silbermünzen von 2 und 5 Mk.
seit dem Tode König Lndwig 's II . dort nicht
mehr geprägt worden mit Rücksicht daraus, daß
die betreffenden Münzen das Bild des kranken
Königs Otto tragen müßten.

" Am derg, 5 . Sept . Vom hiesigen Land¬
gericht wurde Wilhelm Hildebrand , Besitzer der

'
Böllberger Mühle bei Halle an der Saale,
wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz
zu einer Geldstrafe von 200 Mark verurteilt.
Hildebrand verkaufte an mehrere Bäcker in Am¬
berg angeblich reines billiges Roggenmehl, teils
aus Brotmehl gemischt mit etwas Weizenmehl.
Das Mehl enthielt jedoch über 7 pCt . San-
oder Pferdebohnenmehl.

* Kissiugen, 8. Sept . Der Reichskanzlei-
Fürst Bismarck ist heute Nachmittag um zwei
Uhr nach Berlin abgereist. (Es scheint in
Berlin Wichtiges verhandelt zn werden.)

* Ein Junggeselle in Franksurr, der in
einem Blatte eine Frau von angenehmem Aeußeru
und seiner Bildung suchte, erhielt nicht weniger
als 3648 Offerten . Die Rücksendung der eiu-
gesaudtcn Photographien , 3112 an der Zahl,
kostete den Heiratslustigen 786 Mark Porto.
Zur Auserwählten wurde gemacht ein vermögens¬
loses Mädchen aus Hannover.' Berlin, 6 . Sept . Einer K. Ordre zu¬
folge führen für die Folge die gesamte Infan¬
terie sowie Jäger, Schützen , Pioniere , Eisenbahn¬
truppen als zweite Fußbegleitnng ein Paar
Schnürschuhe aus wasserdichtem Stoff mit Leder¬
besatz mit ins Feld . Es sind dazu ganz leichte
mit Leder besetzte Schuhe aus wasserdichtem
Segeltuch gewählt worden, welche mit ledernen
Riemen zngeschnürt werden. Diese L>chuhe gehen
den einzelnen Truppenteilen nun nach und nach zu.

' Berlin, 7 . Sept . Trotz des Dementis
der „ Nordd . Allg . Ztg .

" wird an den Vor¬
bereitungen zum Empfang des Kaisers in .Stettin
wcitergearbeitet . Die als Geschenke für das
Gefolge des Zaren bestimmten Wertsachen sind
bereits an das Hosmarschallamt abgeliefert wor¬
den ; die Mehrzahl der Zeitung glaubt immer
noch mehr oder weniger an die Zusammenkunft.

* Berlin, 7. Sept . Der Reichstag wird
anfangs November zusammentreten.

* Berlin, 7 . Sept . Der Prinz Wilhelm
von Württemberg verweilte einige Tage im
strengsten Jncognito in Berlin und reiste heute
früh nach Darmstadt weiter, um dem Vernehmen



nach den dort in der Umgegend gegenwärtig
stattfindenden Manövern beizuwohnen.

* Berlin, 8. Sept . Der Kaiser und die
Kaiserin gedenken, wie die „ Krenzztg .

" meldet,
soweit die Dispositionen bis jetzt feststehen, mit
dem Prinzen und der Prinzessin Wilhelm am
nächsten Montag nach Stettin abzureisen und
am Freitag nach Berlin zurückzukehren. Die
Kaiserin werde dann nach Baden -Baden abreisen,
der Kaiser werde dorthin nach einigen Tagen
folgen.

— Von ungewöhnlichem Interesse ist die
Statistik der deutschen Grundbesitzer im Gou¬
vernement Warschau. Das von Angehörigen
des deutschen Reiches als Eigentum behauptete
Areal beträgt exklusive der in Pacht genommenen
20,257 Morgen nicht weniger wie 205,657
Morgen. Dieser riesige Besitz, dem noch 1307
Morgen industrielle Liegenschaft znkommen , ver¬
teilt sich unter 4258 Deutsche.

* Der „Neuen Züricher Ztg .
" telegraphiert

man aus Berli n : Ein mächtiges Bergungen
erregt hier die Meldung der „Vossischen Ztg .

" ,
daß die in Toulouse zur Neberwachung etwaiger
Ausländer eingetroffenen Pariser Geheimpoli¬
zisten sofort bei ihrer Ankunft in Toulouse ins¬
gesamt verhaftet wurden, weil die Toulouser
Polizei einen „ deutschen Accent " an ihnen be¬
merkte.

* Minden. In Münster wurde ein Apo¬
thekenbesitzer aus Herdecke verhaftet , der be¬
schuldigt wird, in mehr als 600 Fällen Rezepte
gefälscht zu haben, welche von der Ortskranten-
kassc zu zahlen waren. Bei seiner Haftnahme
versuchte er sich mittels Strychnin zu vergiften,
woran er jedoch gehindert wurde. (Er hat sich
nachher im Gefängnisse erhängt .) ,

Eine wahre Brandstiftungsmanie scheinti
augenblicklich in der ProvinzBrandenburg!
zu herrschen . Fast täglich kommen aus den
verschiedensten Dörfern und Ortschaften die Hiobs¬
posten, wonach Scheunen, Schuppen, Strohmieten
w . in Flammen aufgegangen sind. In den
allermeisten Fällen liegt Brandstiftung vor und
in einzelnen Gegenden nimmt das Unwesen so
überhand, daß von den Ortsvorständen ziemlich
hohe Belohnungen auf die Ergreifung der Thäter
ansgesetzt worden sind. Neuerdings ist es mehr¬
mals gelungen , die Brandstifter , die sich zumeist
aus rachsüchtigen Knechten rekrutieren, dingfest
zu machen.

* Straß bürg, 7 . Septbr. Nachdem das
in 6— 7000 Exemplaren im Reichslande ver¬
breitete Pariser Blatt „Petit Journal" ein-
für allemal verboten ist , wird das Mat : „La
Paix" den Abnehmern des elfteren Blattes weiter
zugestellt werden.

Ausländisches.
* Zürich, 5 . Septbr. Die Befestigungs¬

arbeiten am Gotthard schreiten rasch voran , die
Aushöhlungen und Erdbewegungen sind beendigt,
man hat mit dem Mauern des Fundaments be¬
gonnen , es sind über 300 Arbeiter beschäftigt.

* Paris, 7. Septbr. Der Minister des
Innern hat an die Präfekten ein Rundschreiben
erlassen, „damit sie die von der reaktionären
Partei auf dem Lande verbreiteten Gerüchte
für grundlos erklären, daß der Mobilmachungs-
Versuch ein Vorspiel zu einem nahe bevorstehen¬
den Kriege sei " .

* Paris, 7. September . Gestern war der
5. Tag der Mobilmachnngsprobe des 17 . Ar¬
meekorps. Die durch Einziehung von Reser¬
visten ans den Kriegsfuß ergänzten Truppen
von Toulouse und den übrigen Standorten des
Korpsbezirks begannen ihre Zusammenziehung
nach Carcassonne zu . Das Ein- und Ausladen
der Mannschaften , Pferde und Geräte bildet
einen Gegenstand eifriger Studien, zu welchen
alle BahngesellschastenBeamte abgesandt haben.
Als Ergebnis großer Beschleunigung wird ge¬
rühmt, daß eine Batterie Artillerie samt Pferden
in weniger als einer Stunde ringelnden wurde.
Die Ausladung der Züge erfolgt übungshalber
nicht ans den Bahnhöfen, sondern auf freiem
Felde. Die Intendantur kauft nichts, sondern
requiriert , wie im Krieg , gegen Scheine; die
Landleute streiten sich um die Gunst , „requiriert"
zu werden.

, Paris, 7. ^ >ept. Das Regiment Nr . 79
wird nach den Manövern von Nenschatean
nach Nancy verlegt werden — wiederum eine
Verschiebung nach der Grenze von 3000 Mann
um einen Tagemarsch.

" Paris, 8. Septbr. Fast alle Blätter
schwelgen heute in Begeisterung über den glän¬
zenden Erfolg des Mobilmachungsversuches. Er
habe bewiesen, daß Frankreich heute vollständig
schlagfertig sei , in ',2 Tagen 1,200,000 Mann
an die bedrohte Grenze werfen und 8 Tage
später eine weitere Million Streiter hinter dieser
Mauer aus Menschen anfstelleu könnte . Jur
Ganzen besteht aber das mobilgemachte Korps
ans 817 Offizieren, 91 Beamten , 41 Verwal¬
tungs- Offizieren, 35,600 Mann, 10,393 Pferden,
102 Kanonen, 2024 Wagen und 191 Mauleseln.
Von den Einberufenen fehlten ungefähr in jedem
Regiment 100 Mann, die mit einbegriffen , welche
nicht in der „ Region " anwesend waren . Der
so mit dem Volke getriebene Schwindel könnte
Frankreich zum zweitenmale in das Verhängnis
führen.

— Die Franzosen sind doch Meister des
feinen Taktes , des guten Tones und sonstiger
gesellschaftlicher Tugenden. Dem guten Adolphe
Thiers sollte am 3. d . auf dem Psre-la-Chaise
ein Denkmal errichtet werden. Dazu schreibt
das Blatt ,Radicall : „ Mari wird ein Denk¬
mal einweihen , das über den Gebeinen des ab¬
scheulichen kleinen Affen errichtet wurde, der
unter dem Namen Thiers die Menschheit ent¬
ehrte, die ihn für einen Menschen gehalten hat,
wie er die Nasse der Affen entehrt hätte , wenn
die Naturforscher ihn an seinen Platz gestellt
hätten . Auch wird eine Messe gelesen werden
und diejenigen Priester , welche sich weigern
würden, dem Begräbnis eines treuen Hundes

Die KerrgolLsmMe.
Eine Volksgeschichte aus Schwaben von August Butscher.

(Fortsetzung.)
Damit schritt der alte Biedermann eilfertig mit X wer von dannen,

dm Müller in einer seltsamen Erregung zurücklassend . Ein rasendes
Fuhrwerk donnerte an ihnen vorüber. Es trug den Erlenhofer Six.
d . r dw Erlaubnis erhalten hatte , seine Strafzeit erst später anzuteeten.
Xwer schritt in düsterem Sinnen dann , während sein V llec immer vor
sich hin kicherte, als wäre er kindisch geworden.

5 . Eine alte Geschichte und ihre Folgen.
Die Mühle klapperte nieder ihr eintöniges Lied , und der Strudel¬

bach rauschte stürmend über das große Schwungrad Auch im Leben
der Insassen war wieder das alltägliche Eine - lei zur Herrschaft gelangt.
Es lag eine schwüle Lust über der Herrgottsuühle . wie eine schwere
Ahnung , für die man keinen Namen weiß ; es war ja alles noch so un¬
fertig nach allen Seiten, im schlimmen , wie im guten Sinne.

Der Bildermann und der Kcaxemnann packten ihre Sachen und
der zum Besuche gepreßte Fahuenfrieder half ihnen dabei. Der Alte
drang wiederholt in den Müller, daß erst „ abgerechnet " werden müsse.
Umsonst entgegnete ihm der Müller , daß er für Kost und Logis nichts
verlange , er blieb mit der Zähigkeit des Alters dabei, daß er wemgstms
di , Geschichte anhö . en müsse, die sehr erbaulich sei und ihm wie auf den
Lstb geschnitten.

Der Herrgottsmüller mußte, wollte er nicht als Feigling erscheinen,
schließlich seine Bereitwilligkeit, sie anzuhören, erklären und murmelte
dabei zwischen den Zähnen : „Was kann er , der alte Narr wollen? Ich
bin doch eigentlich begierig was der Kauz Vorbringen will.

" Di : Müller-

beizuwohnen , werden den Ort der Erde segnen,
wo das wilde Tier verfault, das, um sich da¬
für zu rächen , nicht als Mensch geboren zu sein,
nie , wenn er am Ruderwar, ermangelte, Menschen¬
blut in Menge zu vergießen. Das ist das
Wesen, welches man heute auf dem Psre-La-
chaise feiern wird . . . Die Zeremonie , welche
srattfinden wird, ist ein Skandal, für den sich
die Pariser früher oder später rächen werden.
Nian verwechselt nicht ungestraft einen Friedhof
mit einem Düngerhaufen ."' (Ein Musterbräutigam .) InParis wurde
vor einigen Tagen ein Handlungsrersender wegen
Heranslockung von Waren verhaftet . Unter
den Habseligkeiten des Mannes, der eine auf¬
fallend schöne Erscheinung besitzt , fand sich auch
ein Buch mit seltsamen Aufzeichnungen. Der
Polizeikommissar, welcher irgend welche politische
Geheimnisse dahinter vermutete , nötigte den
Herrn darüber Aufklärungen zu geben . Zur
unaussprechlicheil Belustigung der Gerichtsper¬
sonen erzählte derselbe nun , daß er in den ver¬
schiedenen Provinzen , die er bereise , 71 Bräute
habe, und daß das erwähnte Buch kleine An¬
gaben über dieselben enthalte , die ihn vor Jrr-
kümern beschützen sollten.

" Der Maire von S aint - Quen bei Paris
wurde suspendiert , weil er als Schalpreise aus¬
schließlich Bücher sozialistischen oder unsittlichen
Inhalts verteilt hatte.

* London, 7. Septbr . (Unterhaus .) Bei
Beratung über die Posten für die Kolonien im
Ziviletat befürwortete Tauner die Uebergabe
Helgolands an Deutschland. Der Sekretär der
Kolonien, Holland , erklärte, er habe keinen Grund,
anzunehmen, daß Deutschland Helgoland zu
erwerben wünsche ; England habe sicher weder
die Absicht , noch den Wunsch, sich von Helgo¬
land zu trennen , er habe nie gehört , daß Deutsch¬
land darin, daß Helgoland im Besitz Englands
sei , eine Drohung gegen sich erblicke.

* London, 7 . Sept. Das unter so schreck¬
lichen Umständen abgebrannte Theater in Exeter,
englische Grafschaft Devon , war erst im vorigen
Herbst eröffnet worden, nachdem 1835 ebenfalls
ein Brand das alte Theater zerstört hatte . An
dem Unglücksabend gab man ein romantisches
Drama „Romany Rye" und mit Ausnahme des
ersten Ranges waren alle Teile des Hauses zum
Erdrücken voll. Im vierten Akte findet ein
Wechsel der Szene statt . Dabei klappte nicht
alles und die Lücke wurde durch Vorziehen einer
Seitengardine verdeckt. Plötzlich siel der Zwi¬
schenvorhang schwer herunter und das Publikum
kicherte, ohne eine Ahnung von dem bevorstehen¬
den Unglück zu haben . Der Vorhang bewegte
sich hin und her, und da er nicht ganz herunter
gekommen war, konnten die Zuschauer der ersten
Reihe auf die Bühne sehen . Gleich darauf ge¬
riet der Vorhang noch einmal in Bewegung und
sofort erhob sich der Ruf „ Feuer ! " im Zuschauer-
Ranme . Die Leute erhoben sich nun in Masse
und stursten nach den Ausgängen . Vom Parket
rief man dem Parterre zu, ruhig zu bleiben.

Marie war sehr , sehr schweigsam geworden und die so schön geschweiften
Lippen zogen sich noch herber nach unten seit der Zwiespalt mit dem
Later bis zum Bruche gediehen war. Sie redeten beide nichts mitein¬
ander und sahen wohl, daß jedes bereit war , sein Alles einznsetzen.
Es maßte ein Ende nehmen , so oder so, das fühlten Vater und Tochter
wohl, und die Gleichartigkeit ihrer Natur nach dieser Richtung kehrte
sich im stillen Kampfe immer mehr hervor. Und doch war dieser Kampf
wieder ein ungleicher : Der Müller war alt, von geheimer Angst gefol¬
tert, Marie jung und reines Herzens.

Sie hatte gleich am Morgen nach der Verhandlung ein eingehendes
Gespräch mit Xaver gepflogen , und der ehrliche Mann hatte ihr die
Zurückgabe ihres Wortes anzetragen , wenn das ihr Ruhe und Frieden
geben könne, aber sie hatte ihn mit großen , erschreckten Augen angesehen
und herb gemgt: „Sind denn die Männer alle wetterwendisch ? " Dann
in Thränen aasbrechend, war sie ihm um dea Hals gefallen und hatte
gerufen : „Nun , das ist dein Ernst nicht , es würde mir das Herz ab-
brcchen . Meinetwegen kann die Herrgottswühle und alles zu Grunde
gehen , wenn du nur mir bleibst , mein Herzens und Schmerzensmann i"

„Wir sind gewillt, bei einander zu stehn, " sagte daraus Xaver mit
bewegter Stimme, und sie rief ihm zwischen Lachen und W . inen zu:
„O ihr zweiflerischen Männerleute , von uns könnet ihr Kämpfen und
Ausharren lernen. Und wenn ich's nie hätte zum Wort kommen lasten
dürfen, ich hätte dir doch im Treuen angehangen mein Leben lang —

Tief nur in der stillen Brust
Wohnt des Lebens Schirm und Lust,

Die Treue ! "

Während sie innig umschlungen an der Hinterthüre standen, trat
der Bilderunnn, der sie vom Fenster aus beobachtet hatte , zu ihnen und



Der Vorhang verdeckte noch die Flammen, allein,
- aß ein Feuer auf der Bühne wütete, war klar
und so ließen sich die Leute nicht zurückhalten.
Die Inhaber des Parkets und Parterres ge¬
langten sämtlich durch die zu beiden Seiten des
Hauses sich hinziehenden Gänge in das Foyer,
doch wurden dabei viele Damen im Gedränge
ohnmächtig. Der Blick ans die Galerie war
entsetzlich : die Flammen ans der Bühne beleuch¬
teten den ganzen Znschauerraum , welcher sich
schnell mit Rauch füllte. Für die Galerie war
nur ein Ausgang vorhanden, und diesem Um¬
stande allein ist der furchtbare Verlust an Men¬
schenleben znzuschreiben . Viele waren durch die
Fenster auf die Balkons und das Dach ge¬
klettert , händeringend riefen sie um Hilfe und
einige stürzten sich auf das Pflaster , ehe die
Rettungsleitern angesetzt waren . Die Leichen
wurden teils in den gegenüberliegendenHäusern,
teils ans der Straße niedergelegt, sie sind meist
unkenntlich und ans entsetzliche Weise verstüm¬
melt . Die Toten , deren Zahl durch ministerielle
Erklärung im Unterhanse auf 119 angegeben
wurde , und die Verletzten gehören der Mehrzahl
mach den niederen Ständen an.

* (Großer Betrug .) An der Petersburger
Staatsbank wurde ein großer Betrug verübt.
Bei der Vorweisung eines Loses des inneren
Anlehens , ans welches bei der letzten Ziehung
cher Haupttreffer von 100 000 Rubel gefallen
war, konstatierte die Bank, daß sie diesen Treffer
bereits vor einigen Tagen ans ein falsches Los
ausbezahlt hatte . Die Bank bezahlte nun die
Summe von 100000 Rubeln zum zweitenmal
und zeigte den Fall der Polizei an , welche jetzt
eifrigst nach dem Betrüger fahndet.

* Warschau, 6. September . Polnische
Blätter melden: Rußland veranstaltet eine Art
Probe - Mobilisierung . Sämtliche Stellungs-
Pflichtige von 1876 und 1879 wurden für 7.
bis 8 . Sept . einberufen. Zwischen Odessa und
Sebastopol wurde versuchsweise die Einschiffung
und Ausschiffung des Militärs angeordnet. Die
Kosten der Probemobilisirung betragen lO Mill.
Rubel.

* Der „ Franks . Ztg ." wird aus Sofia ge¬
meldet : Die Antworten auf die Note der Pforte
sind eingetroffen. Oesterreich protestiert kate¬
gorisch gegen Ernrots Mission, desgleichen Ita¬
lien und England ; nur Frankreich stimmt zu.

* Sofia, 7 . Sept . Zacharias Stojanow
schreibt in seinem Blatt „ NesawissimaBolgaria" :
„Unser großmütiger Protektor — Rußland
beantragte bei der Türkei , daß sie Südbulgarien
okkupiere , während Rußland nördlich des Balkan
mit seinen Truppen einrücken soll . Wir Bul¬
garen, die wir von der Gnade Europas leben,
werden auf alle diese schönen Vorschläge Ruß¬
lands antworten mit dem Sprichwort : „Der
Nasse fürchtet sich nicht vor dem Regen." Wir
haben schon so viel gelitten, und haben so
schwere Zeiten durchgemacht , daß die Spitzfindig¬
keit eines Onon in Konstantinopel uns nicht im
geringsten alterieren können . Ihr sagt, daß

ihr Ferdinand I . in Bulgarien unmöglich machen
werdet. Uns und den ersten Fürsten habtJhr wohl
betrogen. Aber jetzt sind wir vernünftiger ge¬
worden. Se. Hoheit kam nach Bulgarien nicht
etwa als Tourist, sondern als Staatsoberhaupt.
Er wird bleiben und wird regieren. Wer etwas
gegen ihn hat, möge nach Sofia kommen und
mit uns abrechnen . Wir haben einen Fürsten,
dem das ganze Volk Treue geschworen hat, und
es wird für ihn eintreten. Man spricht auch
davon , daß uns eine Okkupation bevorstehe.
Was haben wir denn gethan, um eine solche
Strafe zu verdienen? Giebt es etwa Anarchie
in unserem Lande ? Schließlich aber, versuchet
es mit der Okkupation ! Die Geschichte wird
Euch verurteilen , daß Ihr ein Volk unterjocht
habt, welches sich nicht freiwillig ergeben wollte.
Wir werden uns jedoch wehren , so weit unsere
Kräfte reichen . Wir sind überzeugt, daß neben
unserem Häuschen auch das Eurige in Brand
geraten wird ."

* Sofia, 7. Septbr. Die Meldung von
der Abreise des Fürsten nach Ungarn ist unbe¬
gründet

Gemeinnütziges.
* Beseitigung von Warzen und

Muttermälern. Von allgemeinerem Inte¬
resse ist eine Mitteilung von Professor Voltolini
in Breslau in der Deutschen medizinischen Wo¬
chenschrift, betreffend die Beseitigung von War¬
zen «und Muttermälern. Die Entfernung der¬
artiger Bildungen hatte bisher ihre Mißstände,
indem nach dem gebräuchlichen Verfahren durch
Ausschneiden , Netzen u. s. w . nur allzuoft Nar¬
ben zurückblieben , welche manchmal noch stören¬
der waren , als jene Mißbildungen . Aus diesem
Grunde zogen viele Personen es vor, letztere
zu behalten. Professor Voltolini hat nun die
Idee durchgeführt, zur Beseitigung derartiger
Fehler eine chemisch auflösende Kraft des elek¬
trischen Stromes , die sogenannte Elektrolyse,
zu benützen. Zu diesem Zwecke hat er eine
Batterie von fünf Elementen konstruiert, deren
Leituugsschnüre mit zwei recht spitzen Platina-
nadeln , für sehr harte Gebilde mit einer Stahl¬
nadel, versehen sind ; die Nadeln werden in die
zu entfernenden Gebilde eingestochen ; hierauf
läßt man einige Minuten den Strom einwirken.
Nach der Sitzung trocknet die Warze meist ein
und fällt nach einiger Zeit ab, ohne die Spur
einer Narbe zu hinterlassen. Äoltolini hat diese
Methode in zahreichen Fällen mit günstigem
Erfolge durchgeführt und will nun dieselbe durch
seine Veröffentlichung zum Gemeingute der
Aerzte machen.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart, 8. Septbr . (Kartoffel - und

Krautmarkt.) 500 Zentner Kartoffeln ä 4 M.
20 Pfg . bis 4 Mrk 50 Pfg. per Zentner.
2000 Stück Filderkraut st 20 M. bis 25 M.
per 100 Stück.

* R ottenbu r g, 7 . Sept . (Hopfen.) Der
Zulauf Fremder zur Hopfenpflücke ist auch in

diesem Jahre wieder ein außerordentlich starker^
Nach polizeilicher Erhebung sind hier gegen¬
wärtig 4073 auswärtige Personen in Beschäf¬
tigung , nämlich 849 männnlichen und 3224
weiblichen Geschlechts . Die Ernte geht rasch
ihrem Ende entgegen ; da die Quantität sehr
zurückschlägt ; Qualität ist vorzüglich, darum
hofft man aus doppelten Gründen hohe Preise.
Händler haben schon 100 M . angelegt.

* Eßlingen, 8. Septbr . Auf dem Faß¬
markt, der heute hier abgehalten wurde, waren
etwa 300 Fässer aufgestellt im Gesamtgehalt
von 1300 Hektol. Es wurde für das Hekto¬
liter 6—8 M. bezahlt. Kübel- und Baugeschirr:
Butten, Züber, Standen, Trichter u. s. w. waren
in schöner Ware und reicher Auswahl zu haben;
doch war die Kauflust nicht besonders rege.

* Ehingen, 6. Septbr . Die Hopfenernte
im hiesigen Bezirk hat letzten Montag allgemein
begonnen. Gestern sind für städtische Frühhopfen
vergebens 75 M. pr. Ztr . von einem Nürnberger
Hopfenhändler geboten worden.

* Crailsheim, 6. Septbr . Der heutige
Viehmarkt war stark befahren und es wurde
lebhaft gehandelt; doch waren die Preise sehr-
gedrückt durch den Mangel an Herbstsutter.
Es steht zu befürchten , daß die Preise n„ ch mehr
zurückgehen . Die Preise bewegten sich für Ochsen
von 226 —396 M., Stiere 81—264 M., Kühe
80 —205 M . und Rinder 65—175 M. pro Stück.
Gesamtumsatz 32 094 M.

* Tettnang, 6. Sept. Der „O. Anz."
berichtet : Die Hopfenpreise ziehen an ; gestern
wurden für schöne Ware 80 M. bezahlt . Nicht
weniger als 70 Händler find am Platze ; .der
Handel ist sehr lebhaft .

Die Keimst.
Was ist die Heimat ? Jst 's die Scholle,
Drauf deines Vaters Haus gebaut?
Jst ' s jener Ort , wo du die L-onne,
Das Licht der Welt zuerst geschaut?

O nein , o nein , das ist sie nimmer!
'.sticht ist' s die Heimat , heißgeliebt,
Du wirst nur ja die Heimat finden,
Wo 's gleichgestimmte Herzen gibt?

Die Heimat ist, wo man dich gerne
Erscheinen, ungern wandern sieht,
Sie ist's ob auch in weiter Ferne
Die Mutter saug dein Wiegenlied.

Buntes Allerlei.
* (In Gedanken .) Die Frau Professor

serviert ihrem Mann, der soeben eine wichtige
Arbeit vollendet, Pfannkuchen nebst salat , wünscht
guten Appetit und entfernt sich. Nach einer
Weile klingelt der Herr Professor: „Aber,
liebe Amalie , gibt es denn heute gar nichts
als Salat ? Frau Professor : „Um Gottes¬
willen — ich glaube wahrhaftig. Du hast den
Pfannkuchen als — Serviette umgehängt !"

* (Im Bade .) „Können Sie schwimmen,
Herr Cohn ?" — „ Heißt ä Frage, wenn ich
mich halt schon ßwei Jahr ' über Wasser."

Verantwortlicher Red. : W. Rieker, Ältensteig.

sagte mit einem ungewohnten Schimmer in den grauen Augen und einem
fremd n Beben in der Stimme : „So ist's recht, Kinder , hab's früher
nicht glauben wollen , glaub 's aber jetzt, daß einer von oben in unsere
Geschicke himinspricht, " — Und weiterschreitend murmelte er unversländ
liche Worte vor siK hin . Die beiden Vereinten sahen ihn zuerst er¬
schrocken an , als e - kam , und blickten ihm mit unausgesprochenemStau¬
nen nau , als er wieder ging.

Der Mitt lgttisch versammelte nicht wie früher alle Hausgenossen
und die Burschen, die in der gastfreien tzerrgottsmühle keine Seltenheit
war n . Der Bildermann und sein Sohn waren heute ausgegangen , an¬
geblich nur , um in der Nachbarschaft Abschied zu nehmen, Marie machte
sich in der Küche zu schaffen, und so saßen nur der Müller, der Fahuen-
frieder und der Mehlhans bei Ti ' che . Der erster? aß nichts, der andere
plauderte unaufhörlich , aber umsonst und nur der dritte zog mit urige,
heureur Appetit alles an sich , was die Magd brachte.

„ Ihr müßt wieder lustiger werden," meinte der Fahnenftieder,
„ sonst schlägt die Galle ins Blut , und die Milz und die Leber kommen
in Streit miteinander , s ' macht nichts, aber man kann daran sterben
müssen ."

„ Sterben ? " fuhr der Müller auf. „ An dem ist's noch nicht,
und wenn alles verschworen ist , so weit sollen sie mich nicht unter¬
kriegen. Herrgott von Bentheim ! Wir wollen doch sehen, wer Herr
und Meister ist ! "

„ Unser Herrgott ! " meinte Hans trocken.
„Und der Herrgottsmüller," setzte diplomatisch der Fahnenfrieder

bei und setzte hinzu : „Ihr schaut schon wieder ganz blau aus , Herrgotts¬
müller. Das ist nichts und kann leicht einen Schlagfluß geben ,

's macht
nichts, aber die meisten Leute sterben daran. Ihr solltet die Grillen
vertreiben. Wie wär's, wenn wir so gegen Abend ein Füßchen Bier

ausstechen würden, droben, neben den beiden Herrgöttern, wo es so
schattig ist und so kühl und wo der Strudelbuch die Grillen wegsingt?"

Der Mehlhans brummte behaglich bei die er lockenden Aussicht,
und auch im Gesichte des Müllers erwachte ein Schimmer von Freude.
„ Ah , das wür 's , das Trinken gibt guten Mut. Du triffst immer den
Nagel aas den Kopf," sagte er schmunzelnd , „und du sollst Recht be¬
halten, so machen wft 's , der Mehl 'mns soll nachher gleich aus dem
blauen Bock das größte Füßchen holen und droben aaslegen . "

„Ja , wo es eine Fahne gibt ." meinte Frieder in seiner launigen
Weise , mache ich die Stange dazu,

's macht nichts, aber über den
tzerrgottsmüller geht nichts."

„Schön wird 's," murmelte der Mehlhans und trottelte davon.
Der Frieder pfiff cin Lied und ging ins Angeln , der Müller aber warf
sich auf das Ledersopha, um zu schlafen.

Droben bei den Kruzifixen , zwischen denen eine Bank hinlies und
an welchen traulich die melancholischen Erlenbüsche wie müde ihre Häupter
lehnten, saß am Nachmittag die Müller-Marie mit einer leichten Hand¬
arbeit , um zu arbeften und zu träumen . Nebenan, aber gerade weit
genug entfernt , um durch das Gebrause nicht störend zu werden, stürzte
sich der Strudelbach über den Felsen auf das phlegmatische Schwung¬
rad und sandte, wenn ein Wind erwachte , zuweilen einen schwachen
Sprühregen zu dem traulichen Plätzchen herüber , das wie geschaffen
war zum Träumen oder Beten. Und die Müllersmaid flocht wirklich auch
manch ' stillessGebet in ihre wachen Träume, ein Gebet, die Bitte für ihr
Liebstes auf der Welt und ein Flehen um endliche Abwendung des
stillen Leides, das ihr junges Leben zermarterte . (Forts, f.)

(Lesefrucht . ) Das Geheimnis unseres Lebensward noch keinem
Sinne klar , und sein wunderbarer Schlüssel liegt auf jederTotenbahr.



Bekanntmachungen.

Altensteig.
Am »Lchsten Sonntag

den 11 . Septbr. gibt
der Liederkranz im Gast¬
haus zum „Anker " von
3 Ahr an eine

zum Besten der ärmeren Abgebrann¬
ten von Nagold . Zu zahlreichem
Besuche wird freundlichst eingeladen.

Der Ausschuß.
Aktensteig.

Meine anerkannt guten
wollenen Strick-

Garne
»min allen Farben»

cruch WeuHeiten
bringe in Erinnerung und sichere
billigste Preise zu.

G. Wucherer.
Altensteia.

Es wird zum baldigen Eintritt
oder bis Martini ein

Mädchen
gesucht.

Näheres in der Expedition.
Ein fleißiges

Mädchen
sucht eine Stelle.

Zu erfragen in der Expedition.
Hochdorf.

*Droösteiroggen und
Stuudenroggen

welcher nicht auswnchcrt
hat abzugeben

G . Frösrier.
Nagold

L-k- weiß und farbig
sowie

iortigo Uomäsn
empfiehlt in großer Auswahl bei
billigsten Preisen

W . HeLtler.

für das Jahr 1888
find eingetroffen bei

W . Melier,
Buchdriickereibcsitzer.

SS Kranken, s » Ä
besonders aber denjenigen , welche an»
Magen - und Darinlciden , Bandwurm,Ms
Lungen-, Kehlkopf - und Herzkrankheiten,>M
Unterleibs - Krankheiten , Blasenleiden ,>D
Hautkrankheiten , Gesichts - Ausschlägen,
islechten , Gickt, Rheumatismus , Rücken -»
marks - und Nervenleiden,
heilen , Bleichsucht rc. leiden , ist das»
^ chriftchen:

Kchm - lmz « . Kriii »»
» von Krankheiten» I»

ein atgeber iiir alle leidend e »M
zu empfehlen, Kostenlos und üai c .> zuW»
beziehen von Lnowig N ! , Bnch -^ W
Ländler in K o u st a n

7dsi 6 >rbr . Ii>>li » aen!

LnndMirtschastlichcr Bezirksverein.
Die Haushaltungsschule in Herrenberg für Mädchen aus

bäuerlichen und bürgerlichen Kreisen
beginntam Samstag den 15 . Oktober ds . Zs. einen neuen fünfmonat¬
lichen Kurs. Gegenstände des Unterrichts sind diejenigen Kenntnisse und
Fähigkeiten, welche zur guten Führung einer einfachen Haushaltung er¬
forderlich sind, insbesondere Haushaltungskuude , Industrie-Arbeiten, Fort-
bildungsfächer, Gesundheits- und Krankenpflege.

Die Kosten eines Kurses belaufen sich ans etwa 150 Mark.
Anmeldungen zur Aufnahme , welche in der Regel an das znrück-

gelegte 17. Lebensjahr geknüpft ist , sind mit Gebnrts-, Impf- und Schul¬
zeugnis versehen , spätestensbis 1 . Oktober ds . Is . an den Vorstand
der Haushaltungsschnle , Hrn . Oberamtmann Völter in Herrenberg, bei
welchem auch die Statuten zu haben sind, einzureichen.

Den 8 . September 1887.
Vorstand : Güntner.

Egenhausen.
Xaldvollone kuxkins,

. L dsum-
«ollone Itosenreugk,

sowie das wegen seiner Dauerhaftigkeit so beliebte

englische Leder
empfiehlt in schöner Auswahl

I . Kaltenbach.
MM»» » MM»»»

Fege Preise!

Krob- L stloin-
oi8kn «srsn.

KIss
unä porrellsn.

I

N
i 868 ^ 168 ^

^ Simmevsfel
'ö . /

kllenv/srsn unä
Zpsrerei.

iiVollwsron unä
Ksrne.

Reichhaltige Auswahl!

MLensteig.
L v Z ^ Z L U L v M

Weine noch vorhandenen Waren gebe ;u jedem
nur annehmbaren Preise ab und lade zu fleißigem Be¬
such hiifl . ein.

vormals I . G . Wörner.

GgenkclUsen.
Für Herbst und Winter

habe ich mein Lager in
wollenen und halbwollenen Kkeider-

Stoffen
wieder neu und schön sortiert und empfehle solche ? unter Zusicherung
guter Ware und listigsten Preisen zu geneigter Abnahme.

«ooooooooooo O 0 -000000000
Nagold.

ste Neusortierung seines Lagers in

»HSW U SlSiV«k
beehrt sich einem verehrten Publikum ergebenst anzuzeigen.

Ausgesprochene

bis zu feinstem Geschmack wie bekannt nach Mnsterkarten erster
Großhänser.

ll'
^ooooooooooo o ooooooooo

7Ukti - VK » citI.
Nächsten Sonntack'

den 11. Sept.
abends

Versam in lnng.
im Lokal.

Der Porstand.
Besenfeld.

Schuhmacher -Gesuch.
Ein jüngerer Ar¬

beiter kann sofort
gegen guten Lohir
eintreten bei
Jakob Girrbach,

Schuhmacher.

VLreotv k« t<1s.irtpLod1K»dr1
vov Lamdurg -men HIevyorL

Nittvood nnä Tonalag,
vovüävre »AonNevyorL

Vlsnstsg,
vovLIeilill Nsvyorle

» Ns 14 "rsAk,
,ov Samburg vnobVesimäivi»

DrorlatUod 3 raal,
von üamdurg n »ou Mexiva

MovLtllod 1 M»1,
VIe rost - vampfsobiab cksr tZsssIIssksN

distsn dsl »usgsrstvtiaotsr Voepttsguag, vor-
rüglloks UsisssslSASiOrsit ssvobl äir

istähere Ausinnft erteilt:
W. Kieker , Bnchdruckereibesitzer:
Karl Kenßler Sohn, Aktensteig.
I . Kaltenbach , Egenhausen.

olur Nie besten ceoso -8oi-tsn Ecken
verarbeitet.

t-llcker - Laoso '» , absoint rein vvck »etm-
Isnkrsi , ckabsr ieivLt verckanUeld.
VKovolSllen mit 5 n . 10°/g 8axo-2v-
sak per '/ - Lio- von ^ 1 .28 ab ; mit

! OarAntis-itlark » »Itsiv6 »<!»o iwck2lleksr.
! von >t , 1 .60 sd.
^ V 'S >/,- ». >/, -LiIo-r »roIn tn« «n >IisVsrksuks-

! Unsere Nsiser -vkooolaN « (pr . >/, Lo.
.K, 5) ist cksz Neste , VLS in Obnevlacke

! Asksrtixt vsrcken kann.

^ stellen , 7vos<s1d3t auok ^ isssrlsekiLLtlioks I
^ iiancilun^sn Lbvr äsn Mluivsrtli äss Oa«Lo
s erdLIllieli.

llöln Kobe. Zlollvvsneli,
KU , Lküiz! , kr »j,lis»xl , tk . flsßjgf.

Frucht - Preise.
A l t e » st e i p.

Schrannen - Zettel
vom 7 . Septbr . 1887.

Alter Dinkel . , , — 7 17-
Neuer Dinkel . , , -t 8N 8 25 7 70
Huber . . . . . 7 50 7 85 7 20
Gerste . . . , , 0 — 8 60 8 20
Bohnen . . , - 8 — — —
Weizen . . . , - 0 20-
Roggen . . . 10 — 0 80 9 60
Welschkorn . . . . — — 7 25 — —

Pikt natien preise
vorn 7 Deptbr . 1887 . ,

V2 Kilo Butter . 75 Pfg.
2 Eier . . . ' , , 10 n . N Pfg.

Frankfurter Goldkurs
vom 8 . Sevt.

Dukaten . . . M. 9 54—59
20 -Frankeiistücke . M . 16 14 —17
Dollars in Gold M . 4 i7—20
Engl. Sovereigns M. 20 88 43^
Nuss . Imperiales M . 16 71 -
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